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Amphibien . V .

Sch ifß rde

Man theilt die Schildkroͤten, welche gleichfalls unter die Amphibien gehoͤren ,gewoͤhnlich in
Meer⸗ und Landſchildkroͤten .

N

Die Meer⸗Schildkroͤte , welche alle nur in den Meeren von Oſt⸗ und Weſtindien in
warmen Zonen wohnen , haben wieder 4 Hauptgattungen :

1) Ganz große mit kleinem Kopfe. Sie ſind an g Fuß lang , 4 Fuß dick, ihr Fleiſch
iſt ſtinkend und unbrauchbar , und ihre Schilde ſind ſo groß , daß man ſte zu Trogen braucht .

2) Großkoͤpfige ; ſind etwas kleiner , ihr Fleiſch ſtinkt aber noch aͤrger .

3) Große gruͤne. Sie wiegen uͤber 300 Pfund , haben grunliche Schilder und weißes
ſehr ſchmackhaftes Fleiſch , welches in Oſtindien , und auf den Schiffen ſehr haͤufig gegeſ⸗
ſen wird .

4) Falkenſchnablichte oder Carett⸗Schildkroͤten . Sie ſind die gemeinſten , ihr §
iſt gleichfalls weiß , ſehr wohlſchmeckend , faſt wie Kalbfleiſch ; ihr Schild , welch ' sd ⸗

genannte Schildkrot iſt , hat gelbe und braune Flammen , und iſt ein großer Handelsartiet ! ,

Nro . 1. Die Carett⸗Schildkroͤte .

Dies iſt die Abbildung der unter Nro . 4. beſchriebenen Gattung Merrſchildkröͤten .
Ihr Koöͤrper iſt eprund , ſehr dick , und der Ruͤcken erhaben . Aus den kleinen Schildern
des großen Ruͤckenſchildes , die wie Dachziegel unter einander geſchoben kiegen , bis zu Zok

dick , und das bekannte Schildkrot ſind , das ſich in heißem Waſſer weich machen laͤßt, wer⸗

den allerhand ſchoͤne Sachen , als Doſen , Kaͤmme, Etuis , Meſſerhefte , Uhrgebaͤuſe, Zahn⸗
ſtocher u. dergl . gemacht . Es iſt hornartig , durchſichtig und hat hraunrothe Flammen .

Die Meer⸗Schildkrote hat lederartige Schwimmfuͤße. Sie naͤhrt ſich von Seepffan⸗
zen und Moos . Ihre Eyer , welche weiß , ganz zart von Schale , und eine ſehr gute Speiſe
ſind , legt ſie auf dem Lande auf den Sand , wo die Sonne ſte ausbruͤtet



Nro . a . Die Land⸗Schildkroͤte .

Dieſe theilt man wieder in Sumpf⸗ und Erdſchildkroͤten ein . Sie leben in allen Welt⸗

theilen . In Europa und ſonderlich in Deutſchland ſind ſie ſehr klein , etwa ſo groß wie

ein Teller , und kaum 3 ſo groß als die Catretſchildkröͤte ; in Amerika aber gibt es welche

von 300 Pfund . Ihr Fleiſch iſt gleichfalls ſehr delikat . Sie näͤhren ſich von Gras ,

Moos ꝛc. in Gärten , wo man ſie haͤlt; und man merkt kaum , daß ſie etwas freſſen . Sie

haben einen Hundskopf und keine Zähne . Im Winter graben ſie ſich in die Erde . Sie

baben ein ſo zähes Leben , daß ſie ſich wohl noch 14 Tage darauf regen , nachdem man ihnen

den Kopf abgeſchnitten hat . Man hat ſie von verſchiedenen Groͤßen und Farben , als weiß ,

ſchwarz , bunt , geflammt , geſprenkelt u . ſ. w.



Die Schildkroͤte⸗
(Trotado-)

Auch die Schildkröten gehören zu den Amphibien . Es ſind Geſchoͤpfe von ganz beſonderer

Form und Struktur . Ihr kröͤtenfoͤrmiger Leib iſt mit einem Schilde , wie mit einem Panzer

bekleidet , daher der Rame . Sie ſind von ſehr verſchiedener Groͤße. Alle haben einen

mehr platten , als rundlichen Koͤrper ; der Kopf iſt gemeiniglich im Verhaͤltniß zu ihrem Leibe

klein , und ſieht beynahe wie ein Schlangenkopf aus ; auch das Maul hat mit dem Maule

der Schlangen Aehnlichkeit . Ihre vier Fuͤße ſind nach dem verſchiedenen Aufenthalte der

Thiere unten an den Zehen verſchieden gebaut . Einige haben ganz freye Zehen ; bey andern

ſind die Zehen durch eine Schwimmhaut unter einander verbunden ; bey einigen ſind ſte wie

in einet Floſſe verwachſen . Hierauf gruͤndet ſich denn auch eine gewiſſe bequeme Eintheilung

des ganzen Schildkrötengeſchlechts in drey Familien . Sonſt theilt man ſie auch uͤberhaupt

in See⸗ und Landſchildkroͤten ein .

Das Beſondere und Eigenthuͤmliche dieſer Amphibien iſt der ſchon angefuͤhrte Schild .

Dieſer Schild iſt bey den meiſten Gattungen feſt, hart und hornartig ; nur bey einigen iſt

er weich . Erbedeckt nicht allein den Ruͤcken, ſondern auch den Bauch ; der Schild des

letztern iſt aber platt , und nicht ſo groß , als der gewölbte Schild des Ruͤckens. Beyde Schilde

ſchließen an den Seiten feſt aneinander , und ſind zuſammen verwachſen . Rur zwey Oeff⸗

nungen geſtatten Zugang zum Koͤrper . Die eine davon iſt vorn am Kopfe , und dehnt ſich ſo

weit aus , daß das Thier nicht nur ſeinen Kopf , ſondern auch zugleich die beyden Vorderfuͤße

dadurch hervorſtrecken kann ; die andere dient zum Hervorſtrecken der beyden Hinterfuͤße und

des Schwanzes . Der Rüͤckenſchild iſt mit einer Art von Schuppen bedeckt , welche an eini⸗

gen Gattungen ſehr ſchoͤn und groß genug ſind, daß man davon allerley ſchöͤneKunſtſachen,

Dofen und detgleichen verfertigen kann .

Die Schildkroͤte kann ihren Kopf und ihre Fuͤßße unter den Schild zuruͤckziehen ; ſo daß

ihr Koͤrper bedeckt , und vor aller Gefahr geſchuͤtzt iſt . Bey den groͤßern Gattungen iſt det

Schild ſo feſt , daß man ohne Schaden mit einem beladenen Wagen daruͤber wegfahren kann .



Die Thiere naͤhren ſich im Meere und in den Fluͤſſen von kleinen Fiſchen , von Inſek⸗ten , Wuͤrmern , Waſſerpflanzen ꝛc. Auf dem Lande , wo man ſte in Gaͤrlen halten kann ,leben ſie von Mooſen , Glas ꝛc. und freſſen ſo außerordentlich wenig , daß man gar nichteinmal am Abgange des Graſes wahrnimmt , ob ſie freſſen . Sie koͤnnen auch ausnehmendlange faſten ; wenigſtens koͤnnen ſte ſich halbe Jahre lang mit bloſtem Waſſer behelfen . Anfeuchten Orten , z. B . im Keller , erhalten ſte ſich lange Zeit auch ohne Waſſer . Sie habeneine ſtarke Lebensktaft . Diejenigen , welchen der Kopf abgeſchnitten wird , leben noch Wo⸗chenlang , und bewegen die Fuͤße.

Bey der Begattung , welche in eben der Stellung geſchieht , wie bey den Froͤſchen, ſollenbeyde Geſchlechter wohl einen Monat verbunden bleiben ; fo daß man ſte alsdann leicht beydefangen kann , weil das Maͤnnchen den Ruͤcken des Weibchens nicht verlaͤßt. Nach derPaarung legt das Weibchen eine gruße Menge Eyer ans Ufer des Meeres , doch ſo weit ab ,daß die Wellen ſie nicht wegſpählen köͤnnen . Sie macht mit den Fuͤßen ein Loch im San⸗de, legt ſie da hinein , und bedeckt ſte ein wenig . Jedoch legt ſte dieſelben nicht auf einmal ,ſondern ſte faͤhrt damit fort von 15 zu 15 Tagen . Man ſchaͤtzt die Anzähl der Eyer von ei⸗nem Weibchen jaͤhrlich auf tauſend .

Rach 3o bis 50 Tagen ſind ſte durch die Sonnenhitze ausgebruͤtet. Die Jungen kom⸗men dann aus dem Sande hervor , und wandern nach dem Waſſer . Noch ſind ſie zuſchwach , den Wellen zu widerſtehen , und ſich auf den Boden zu ſenken ; die Wellen ſpühlenſte hin und her, und indeß werden die allermeiſten von ihnen die Beute gieriger Waſſervoͤgel.
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Die Carettſchildkröte . 9
0Teotudo tmůricata . )

Dieſe Schidkröte wird ungeſähr drey Fuß lang . Ihre Füße find den Floſſen zönlichDer Leib iſt herzfoͤrmig und an den Seiten , wo das Rückenſchild mit dem Bauchſchilde ver⸗hunden iſt , ſaͤgefͤrmig gezaͤhnt. Sie hat auf den Ruͤckenſchelhe vierzehn , iheils groͤßere,

YSeßt huftg wird die Testudo imbricata mft der Testudo caretta verwechſell. Bey⸗aben vieles mit einander gemein , §. B . daß das Schild von deyden vortrefflich zuKunſtſachen dient . Die weſentlichen Unterſcheidungszeichen aber kend: die Schuppen⸗



.

cheils kleinere Schuppen , welche wie Dachziegel uͤber einander liegen ; zehn davon ſtud ganz
platt , vier ein wenig gekruͤmmt. Dieſe Schuppen geben nun unter allen das ſchönſte Schild⸗
vat ) , wovonman allerley Kunſtſachen verfertiget . Haußtſaͤchlich dieſer ortrefflichen
Schuppen wegen ſucht man das Thier zu fangen ; denn ſein Fleiſch ſoll weniger ſchmackhaft
ſeyn als von andern Schildkröeen . Es lebt in den Meeren um Oſt⸗ und Weſtindien , auch
im rolhen Meere . Man faͤugt dieſe , ſo wie andere Gattungen Seeſchildkroͤten , auf folgende
Art : wenn ſte auf der Oberflaͤche des Meeres liegen , und ſchlaſen , nahen ſich ihnen ei⸗

nige Leute in einem kleinen Fahrzeuge behuthſam . Sind ſte nahe genug , ſo ſuchen ſie das
Thier ſo ſchnell als moͤglich umzuwenden , damit es auf den Ruͤcken zu liegen kommtk. Iſt
ihnen dies gelungen , ſo kann ihnen das Thier nicht entgehen , ſte bringen es nun leicht in
das Fahrzeug . Oft erwachen indeß die Schildkröͤken, und wenn ſte Gefahr merken, tau⸗
chen ſie augenblicklich unter .

Die Landſchildkröte⸗

Sie unterſcheidet ſich im Weſenllichen weiter nicht von den im Waſſer lebenden , als daß
ihre Zehen nicht mit einer Schwimmhaut verbunden ſind . Sie koͤnnen in Gaͤrten gehalten

werden , wo ſie Gras und Moos ſreſſen , und den Winter uͤber ſich in die Erde graben .

4

ſchildkröte ( Test . imbr . ) hat gar keine Naͤgel an den Fuͤßen; die Careltſchildkröte(Test.
caretta ) hat deren an jedem Fuße zwey . Die Fig . 1. abgebildete , hat an denVorder⸗
flßen zwar gar keine , an dem einen Hinterfuße 4, und am andern ſcheint ſte nur 3 zu
haben . Folglich fehlen ihr die weſentlichen Merkmale , um eine von beyden zu ſeyn .

0 Pat heißt im Hollaͤndiſchen eine Kröte⸗
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